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thun können, Verheifßßung 1 sıch finde, endlich, Aa C1, Aje letztere Erwartung
ML dem Gebot des erstern zusammenhaltend, sıch Als ZU!r Rechenschaftt VOLr
eınen Rıchter vefordert beständıg prüfen mMuUusse‘ aruüuber belehren und dahın treiıben
zugleich Vernuntftit, Herz und (GGew1ssen.“ FISCHER

BERGSON, HENRI]: Die hbeiden Quellen der Moral und der Religion. Aus dem Fran-
zösischen übersetzt VOo Eugen Lerch Mıt einem Auftsatz VOo EYNSE ( /ASSırer:
„Henrı Bergsons Ethik und Religionsphilosphie“ (Philosophische Bibliothek: 592)
Hamburge: Meıner 2019 XAAXXVI1/335 S $ ISBN 785 3—/7873—3151—9 (Paperback).

Zwischen Bergsons grofßem Erfolg L’6volution CYEALYICE (Schöpferische Entwicklung
|PhB 664|, Hamburg: Meıner 2013 VOo 1907 und dem Erscheinen seiner etzten
Monographie, dem hier besprochenen Buch, liegt eın ungewöhnlich langer eit-
T1aumn 1 den der Erste Weltkrieg fällt 100 Jahre nach nde dieses Krıieges V1 -
Oöftentlicht der Meıner-Verlag Aje VOo Bergson celbst autorıisierte Übersetzung VOo

Kugen Lerch Jena: Diederichs Das Buch VOo 1937 1SL elne Folge dieses
Krıeges: Bergson, der celbst für den Krıiegseintrıitt der USA auf Seiten der Entente
veworben hat, bietet hlier eine philosophische Analyse A, die die Gründe In der
menschlichen Natur, d1ie Krıeg tühren, offenlegt verade auch d1ie relig1ösen
Gründe. Und oleichzeıtig 1SL C doch wıederum dAje Relıg1i0n, dAje dAje Zwangsläu-
figkeit dieser Gründe authebt und überwindet. Hıer kommen Bergsons berühmte
Distinktionen zwıschen statıscher und dynamıscher Relıgion SOWI1E veschlossener
und offener Moral ZU Iragen.

Es 1S% eın orofßes Verdienst dieser Neuausgabe, ıhr den 11771 Tiıtel ENANNLEN Autsatz
Ernst (lassırers voranzustellen, der verade 1 seınem zweıten eıl (XIX-XXXVILD)
elne schlüssıge Zusammenfassung VO Les deux SOMLTCES de FA morale EL de FA veligı0n
bietet und 1 den Zusammenhang des Bergson’schen Gesamtwerks einordnet.
(lassırers Urteıl, dass @5 hıer ZU Bruch ML dem Biolog1ismus kommt, dass endlıch
der Durchstofß ZUTF® Freiheit veschieht, oeht 1 seiliner Interpretation VOo Les deux
SOMLTCES jedoch csehr VO L’evolution CYEALYICE AUS Schon 1177 Fssat ST fes donnees
ımmMediates de A CONSCLENCE VOo 1880 (Zeıt und Freiheit. Versuch über das dem
Bewusstsein unmıiıttelbar Gegebene |PhB 6321, Hambureg: Meıner 1ST dieser
Bruch angelegt, auch WCNN Cersi 1177 vorliegenden Werk seınen ethıschen und relı-
si0nNsphilosophischen Ausdruck findet

Mıiıt dieser etzten liegen 1U alle 1er orofßen Monographien Bergsons 11 der Philo-
sophiıschen Bibliothek VOTLr eın Unterfangen, das 11771 Zuge der VOo Frederic Worms
veran  Yrieien Kritischen Neuausgabe der Werke Bergsons (2007-2011) begonnen
wurde. Das ädt dazu, sowohl eınen Vergleich ML den anderen Übersetzungen (1
als auch M1L der Kritischen Neuausgabe VO Les deux SOMLTLCENS (2 zıehen:

Was bel den anderen dreı Büchern 1 der Philosophischen Bibliothek cscehr hılf-
reich WAal, ftehlt hler: Eıne Eınleitung AUS der Sıcht e1nes heutigen Philosophen, wolfür
INa  b eınen KRemy Brague der Aje Eıinleitungen den anderen Büchern vertasst hat),
eınen Frederic Worms, eınen Matthıas Vollet der eiıne (Claterına anfı (vel (Claterına
Zanfı, Bergson und dıie deutsche Philosophie. Freiburg: Alber hätte
anfragen können. Womuit d1e Aufnahme des Cassırer-LTextes al nıcht 11 Frage gestellt
werden soll Er 1SL eın wichtiges Dokument der trühen Rezeption dieses Buches 1177
deutschen Sprachraum AUS eıner bestimmten, kantianısch gepragten Perspektive. Und
dem Philosophen der symbolıschen Formen vereicht heute noch seıne US5SCWORCH
Darstellung und Krıiıtik VOo Les deux SOLZTCES ZU Ehre, 1S% qdAie Krıitik Bergsons
Kants praktischer Philosophie doch sehr deutlıich. Neben (lassırer ware CS allerdings
iınteressant SeCWESCHIL, Aje Kritik eıner dll1Z anderen philosophischen Rıichtung dar-
zustellen, z B derjenigen, für dAje Max Horkheimer csteht (Max Horkheimer, Zu
Henrı1 Bergsons Les deux SOUITICECS de la morale de la relıg10n, 1 Zeitschritt für
Sozlalforschung [[ 1933 1’ 104—106), welcher Bergson aufgrund mangelnder Berück-
siıchtigung „der lortgeschrittenen Okonomik und Psychologie“ der tradıtionellen

595595

Systematische Philosophie und Philosophiegeschichte

thun zu können, Verheißung in sich finde, endlich, daß er, die letztere Erwartung 
mit dem strengen Gebot des erstern zusammenhaltend, sich als zur Rechenschaft vor 
einen Richter gefordert beständig prüfen müsse: darüber belehren und dahin treiben 
zugleich Vernunft, Herz und Gewissen.“ N. Fischer

Bergson, Henri: Die beiden Quellen der Moral und der Religion. Aus dem Fran-
zösischen übersetzt von Eugen Lerch. Mit einem Aufsatz von Ernst Cassirer: 
„Henri Bergsons Ethik und Religionsphilosphie“ (Philosophische Bibliothek; 592). 
Hamburg: Meiner 2019. XXXVII/335 S., ISBN 978–3–7873–3181–9 (Paperback).

Zwischen Bergsons großem Erfolg L’évolution créatrice (Schöpferische Entwicklung 
[PhB 664], Hamburg: Meiner 2013) von 1907 und dem Erscheinen seiner letzten 
Monographie, dem hier besprochenen Buch, liegt ein ungewöhnlich langer Zeit-
raum – in den u. a. der Erste Weltkrieg fällt. 100 Jahre nach Ende dieses Krieges ver-
öffentlicht der Meiner-Verlag die von Bergson selbst autorisierte Übersetzung von 
Eugen Lerch (EA: Jena: Diederichs 1933). Das Buch von 1932 ist eine Folge dieses 
Krieges: Bergson, der selbst für den Kriegseintritt der USA auf Seiten der Entente 
geworben hat, bietet hier eine philosophische Analyse an, die die Gründe in der 
menschlichen Natur, die zu Krieg führen, offenlegt – gerade auch die religiösen 
Gründe. Und gleichzeitig ist es doch wiederum die Religion, die die Zwangsläu-
figkeit dieser Gründe aufhebt und überwindet. Hier kommen Bergsons berühmte 
Distinktionen zwischen statischer und dynamischer Religion sowie geschlossener 
und offener Moral zum Tragen. 

Es ist ein großes Verdienst dieser Neuausgabe, ihr den im Titel genannten Aufsatz 
Ernst Cassirers voranzustellen, der gerade in seinem zweiten Teil (XIX–XXXVII) 
eine schlüssige Zusammenfassung von Les deux sources de la morale et de la religion 
bietet und es in den Zusammenhang des Bergson’schen Gesamtwerks einordnet. 
Cassirers Urteil, dass es hier zum Bruch mit dem Biologismus kommt, dass endlich 
der Durchstoß zur Freiheit geschieht, geht in seiner Interpretation von Les deux 
sources jedoch zu sehr von L’évolution créatrice aus. Schon im Essai sur les données 
immédiates de la conscience von 1889 (Zeit und Freiheit. Versuch über das dem 
Bewusstsein unmittelbar Gegebene [PhB 632], Hamburg: Meiner 2016) ist dieser 
Bruch angelegt, auch wenn er erst im vorliegenden Werk seinen ethischen und reli-
gionsphilosophischen Ausdruck findet.

Mit dieser letzten liegen nun alle vier großen Monographien Bergsons in der Philo-
sophischen Bibliothek vor – ein Unterfangen, das im Zuge der von Frédéric Worms 
verantworteten Kritischen Neuausgabe der Werke Bergsons (2007–2011) begonnen 
wurde. Das lädt dazu, sowohl einen Vergleich mit den anderen Übersetzungen (1.) 
als auch mit der Kritischen Neuausgabe von Les deux sources (2.) zu ziehen:

1. Was bei den anderen drei Büchern in der Philosophischen Bibliothek sehr hilf-
reich war, fehlt hier: Eine Einleitung aus der Sicht eines heutigen Philosophen, wofür 
man einen Rémy Brague (der die Einleitungen zu den anderen Büchern verfasst hat), 
einen Frédéric Worms, einen Matthias Vollet oder eine Caterina Zanfi (vgl. Caterina 
Zanfi, Bergson und die deutsche Philosophie. 1907–1932, Freiburg: Alber 2018) hätte 
anfragen können. Womit die Aufnahme des Cassirer-Textes gar nicht in Frage gestellt 
werden soll: Er ist ein wichtiges Dokument der frühen Rezeption dieses Buches im 
deutschen Sprachraum aus einer bestimmten, kantianisch geprägten Perspektive. Und 
dem Philosophen der symbolischen Formen gereicht heute noch seine ausgewogene 
Darstellung und Kritik von Les deux sources zur Ehre, ist die Kritik Bergsons an 
Kants praktischer Philosophie doch sehr deutlich. Neben Cassirer wäre es allerdings 
interessant gewesen, die Kritik einer ganz anderen philosophischen Richtung dar-
zustellen, z. B. derjenigen, für die Max Horkheimer steht (Max Horkheimer, Zu 
Henri Bergsons Les deux sources de la morale et de la religion, in: Zeitschrift für 
Sozialforschung II [1933] 1, 104–106), welcher Bergson aufgrund mangelnder Berück-
sichtigung „der fortgeschrittenen Ökonomik und Psychologie“ der traditionellen 
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Theoriıie zuordnet Oder noch besser dıejenıgen Aje Bergson POS1ILLV anknüpten
Eucken Sımmel Scheler Driesch Plessner Schütz (vel dazu anfı Bergson und
dAje deutsche Philosophie) Was dAje deutschen zeıtgenössıschen Texte jedoch nıcht
bıeten und W AS VO oroßem Interesse SCWESCH Walc, 15L Aje hıstorısche Einordnung
VOo Les deux SOMLTCES Rahmen der Auseinandersetzungen Aje Mystık Aje
der französischen Philosophie den 1920er und 330er Jahren statttanden (vel dazu

Jean Baruzı LeN de rencontre Bergson el la, Recherches
philosophiques —331, 301 —316).

War be1 den anderen Übersetzungen auch C1M Glossar angefügt worden, welches
Aje Übersetzungsentscheidungen dokumentiert, INa  = Gerade
auch INIL SC1INCIN etritzten Buch War Bergson noch einma|l als Sprachschöpfer
(Z „supplement AIN wobel INa  b sıch Iragen kann ob neben Lerchs Übertra-
Un IN1L „Mehr der Seele“ nıcht auch C111 andere Varıante hätte Betracht
SCZOYCH werden können Aje UÜbersetzerinnen Margarethe Trewsen und Roswitha
Plancherel Walter haben sich jahrelang IN1IL den Bergson Texten beschäftigt und
hätten vielleiıcht Vorschlag machen können)

Fın Vergleich INL1IL der ftranzösıschen Kritischen Neuausgabe (Henrı Bergson
Les deux SOUTICCS de la morale el de la relıg10n Ossıier Par Frederic eck el
Ghıislaıin Waterlot Parıs PUF oftenbart W AS Aje deutsche Neuausgabe noch
alles hätte bereichern können C1M nach Personen (sOtternamen (Jrten Zivilısati0-
Hen Völkern Begriffen Bildern Beispielen vegliedertes RKegıster C1NEC „table AA

Iytique C111 Rezeptionsgeschichte des Buches bzw Geschichte der Antızıpatıon
beı Evelyn Underhill Bergson and the MySst1cs) Rezeptionslinien einzelner

Aspekte WI1C der veschlossenen Moral und der statıschen Relıgion bzw der dynamı-
schen Religion und der Mystık Politik und Moral C1NC umfangreıiche Bıbliographie

Interessant zudem Hınweise bezüglıch des Verhältnisses zwıschen Bergson
und der Theologie SEeEWESCHI C1M Thema das den letzten Jahren bearbeitet worden
1SL (vel Camlıille de Belloy, Le philosophe el la th6olog1e, Ghıislaıin Waterlot
‚ Hrsge ]) Bergson la relıg10n Nouvelles ErFSPCCLIVES SUT Les Deux SOUrces de la
morale et la relıg10n Parıs PUF 20058 303 319)

Und auch Deutschland vab den VELrSANSCHEHN Jahren wichtige Veröftent-
lıchungen Bergson (vel Matthıas Vollet Die Wurzel UNsSsSCICY Wıirklichkeit
Problem und Begrift des Möglıchen bel Henr1 Bergson Freiburg Alber 2007 Heike
Delitz, Bergson-Ettekte. AÄAversionen und Attraktionen tranzösischen SOZ1010@1-
schen Denken, Weilerswist: Velbrück„die ı C111 Bıbliographie vehört hätten.

Fazıt: Dhie Neuherausgabe der Übersetzung VOo Les deux SOMLTCES stellt U1 noch
einmal dAje I1 Problematık der Rezeption verade dAieses Werks ı Deutschland
VOTLr Augen anfı hat auf Aje stark durch Aje C1SCHECH philosophischen Perspektiven
ycpragtien Kritiken Horkheimers und Lukäcs hingewıiesen (Zanfı Bergson und Aje
deutsche Philosophıie, 70 dA1e das Bild Bergsons Deutschland der Nachkriegs-
Il pragten Dass 2007 ! der Federführung VOo Matthıas Vollet erstmals
C1NEC Bergson Tagung Deutschland statttand („Bergson und Deutschland Das
Problem der Lebensphilosophie Julı 2007 Maınz WOLTLAUS das iınternatiıonal
besetzte Bergson Nachwuchstorschernetzwerk entstand anfı Bergson und Aje
deutsche Philosophie, 21 Anm 15) dasIAusma{(ß der lgnoranz ınnerhalb
der Philosophie Deutschland hınsıchtlich Denkers VO dem Jankelevıtch
Sagl „Heute kann nıemand Philosophie betreiben als ob Bergson nıcht CeX1ISLIErLT hätte

(V Jankelevıitch u (Cet iınvıisıble Bergson JUC 11L0US$ POrLONS 11005 Une table
ronde du „Fıgaro lıtteraıre“, 19 5 1966 T1O 11) Hınsıchtlich der problematıischen
Kezeption dAieser etzten Monographie des Literaturnobelpreisträgers VOo 19727
Deutschland hätte Einleitungstext OrJiıenlLlerli werden I1NUSSCIHIL W AS leider
nıcht veschehen ist!

Doch be1 allen Fragen dAje sıch bezüglıch der Kontextualisierung VOo Les deux
SOMLTCES Deutschland stellen 15L @5 wichtig, den exti und SC1NCMHN Inhalt 1U wıeder
celbst den Blıck nehmen Frederic Worms hat Recht darauft hingewiesen
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Theorie zuordnet. Oder noch besser diejenigen, die an Bergson positiv anknüpfen: 
Eucken, Simmel, Scheler, Driesch, Plessner, Schütz (vgl. dazu Zanfi, Bergson und 
die deutsche Philosophie). Was die deutschen zeitgenössischen Texte jedoch nicht 
bieten und was von großem Interesse gewesen wäre, ist die historische Einordnung 
von Les deux sources im Rahmen der Auseinandersetzungen um die Mystik, die in 
der französischen Philosophie in den 1920er und 30er-Jahren stattfanden (vgl. dazu 
z. B. Jean Baruzi, Le point de rencontre entre Bergson et la mystique, in: Recherches 
philosophiques 2 [1932–33], 301–316). 

War bei den anderen Übersetzungen auch ein Glossar angefügt worden, welches 
die Übersetzungsentscheidungen dokumentiert, so vermisst man es jetzt: Gerade 
auch mit seinem letzten Buch war Bergson noch einmal als Sprachschöpfer tätig 
(z. B. „supplement d’âme“, wobei man sich fragen kann, ob neben Lerchs Übertra-
gung mit „Mehr der Seele“ [326] nicht auch eine andere Variante hätte in Betracht 
gezogen werden können – die Übersetzerinnen Margarethe Drewsen und Roswitha 
Plancherel-Walter haben sich jahrelang mit den Bergson-Texten beschäftigt und 
hätten vielleicht einen Vorschlag machen können).

2. Ein Vergleich mit der französischen Kritischen Neuausgabe (Henri Bergson, 
Les deux sources de la morale et de la religion. Dossier critique par Frédéric Keck et 
Ghislain Waterlot, Paris: PUF 2008) offenbart, was die deutsche Neuausgabe noch 
alles hätte bereichern können: ein nach Personen, Götternamen, Orten-Zivilisatio-
nen-Völkern, Begriffen, Bildern, Beispielen gegliedertes Register; eine „table ana-
lytique“; eine Rezeptionsgeschichte des Buches (bzw. Geschichte der Antizipation, 
z. B. bei Evelyn Underhill, Bergson and the Mystics); Rezeptionslinien einzelner 
Aspekte wie der geschlossenen Moral und der statischen Religion bzw. der dynami-
schen Religion und der Mystik, Politik und Moral; eine umfangreiche Bibliographie.

Interessant wären zudem Hinweise bezüglich des Verhältnisses zwischen Bergson 
und der Theologie gewesen – ein Thema, das in den letzten Jahren bearbeitet worden 
ist (vgl. z. B. Camille de Belloy, Le philosophe et la théologie, in: Ghislain Waterlot 
[Hrsg.], Bergson et la religion. Nouvelles perspectives sur Les Deux Sources de la 
morale et la religion, Paris: PUF 2008, 303–319). 

Und auch in Deutschland gab es in den vergangenen Jahren wichtige Veröffent-
lichungen zu Bergson (vgl. z. B. Matthias Vollet, Die Wurzel unserer Wirklichkeit. 
Problem und Begriff des Möglichen bei Henri Bergson, Freiburg: Alber 2007; Heike 
Delitz, Bergson-Effekte. Aversionen und Attraktionen im französischen soziologi-
schen Denken, Weilerswist: Velbrück 2015), die in eine Bibliographie gehört hätten.

Fazit: Die Neuherausgabe der Übersetzung von Les deux sources stellt uns noch 
einmal die ganze Problematik der Rezeption gerade dieses Werks in Deutschland 
vor Augen. Zanfi hat auf die stark durch die eigenen philosophischen Perspektiven 
geprägten Kritiken Horkheimers und Lukács hingewiesen (Zanfi, Bergson und die 
deutsche Philosophie, 20 f.), die das Bild Bergsons in Deutschland in der Nachkriegs-
zeit prägten. Dass 2007 (!) unter der Federführung von Matthias Vollet erstmals 
eine Bergson-Tagung in Deutschland stattfand („Bergson und Deutschland – Das 
Problem der Lebensphilosophie“, 5.–7. Juli 2007, Mainz, woraus das international 
besetzte Bergson-Nachwuchsforschernetzwerk entstand, so Zanfi, Bergson und die 
deutsche Philosophie, 21, Anm. 15), zeigt das ganze Ausmaß der Ignoranz innerhalb 
der Philosophie in Deutschland hinsichtlich eines Denkers an, von dem Jankélevitch 
sagt: „Heute kann niemand Philosophie betreiben, als ob Bergson nicht existiert hätte 
[…]“ (V. Jankélévitch u. a., Cet invisible Bergson que nous portons en nous. Une table 
ronde du „Figaro littéraire“, 19.05.1966, 10–11). Hinsichtlich der problematischen 
Rezeption dieser letzten Monographie des Literaturnobelpreisträgers von 1927 in 
Deutschland hätte in einem Einleitungstext orientiert werden müssen, was leider 
nicht geschehen ist!

Doch bei allen Fragen, die sich bezüglich der Kontextualisierung von Les deux 
sources in Deutschland stellen, ist es wichtig, den Text und seinen Inhalt nun wieder 
selbst in den Blick zu nehmen. Frédéric Worms hat zu Recht darauf hingewiesen, 



SYSTEMATISCHE PHILOSOPHIE UN PHILOSOPHIEGFSCHICHTF

dass @5 eines der wenıgen philosophischen Bücher 1ST, Aje 1 iıhrem Tiıtel schon elne
These enthalten, nämlıch Aje These, dass @5 Wel Quellen der Moral und der elı-
102 o1ıbt (vel Frederic Worms, Bergson les deux SC115 de la vIe, Parıs: PUF
265) h) dass nıcht Relıg10nen 1 UOpposıtion zueinander stehen, sondern dass
iınnerhalb eıner jeden Relıgion eiınen (zegensatz zwıschen dem Statıischen und dem
Dynamischen o1bt, dass C4 iınnerhalb jeder Moral eınen (zegensatz zwıschen dem
Geschlossenen und dem Offtenen o1bt —_ und Übergänge, dıje jedoch n1€e 1 Form eıner
Dialektik denken sind Diese 1 diesem Buch brıllant erläuterte These olt
heute erneut entdecken. Bergsons Distinktionen sind eın AÄAntıserum alle
oberflächlichen unc| tendenz1iösen Darstellungen der Religionen. Zugleich 1S% Bergsons
These auch elne AÄnfrage Aje Theologie, Aa d1e zweıte mystische Quelle der
Religion eıne andere Erkenntnisart einführt, die Intuıntion, die nıcht jedem zugänglıch
1St Die Spannung zwıschen eiıner allgemeın zugänglıchen Intelligenz, qdA1ie eınem
veschlossenen „System” tührt, und eıner aufgrund ıhrer Erfahrungsabhängigkeıit
partıkulär erscheinenden Intuition, die 1n einen offenen Universalismus mündet
(vel Die beiden Quellen, 248—250), hält Bergson auch heutiger Theologıe VOTLr Augen.
Deshalb kann Ad1esem Buch der erwähnten Unzulänglichkeiten L1LUFr eıne breite
Leserschaftt 1 den philosophischen und theologischen Instıtuten (jeder „Couleur“)
vewünscht werden! KNEER

(LERTEAU, MICHEL Der Fremde der FEinheit IN Verschiedenheit. Ubersetzt und
herausgegeben VO Andreas Falkbner. Stuttgart: Kohlhammer 701 207 S 5 ISBN
0785 —3 —1 (Paperback).

Hierzulande 1SL der tranzösısche, früh verstorbene Jesuit Michel de erteau 1925—
1986 für breitere Kreise leider immer noch nahezu eın Unbekannter, dem INaTl,
WE überhaupt, m1L Scheu begegnet der Verölfentlichungen eLiw2 VO Chrı1s-
t1an Bauer, Iso Baumer, Danıel Bogner, Georg Eıckhoftft, Marıan Füssel, Johannes
Hoftft der JToachım Valentin. Unter ennern und Liebhabern olt erteau längst als
Geheimtipp. Ironıe der Geschichte: In der etzten Auflage des Lexikon für Theolo-
LE und Kırche wurde VELISCSSCIL, ertuhr dann aber ımmerhın 1177 Nachtragsband
K 9 Bd 11) noch eıne (wenn auch kurze) Würdigung. DDass viele seıner Schriıtten
nach w1e VOL L1LUFr 1177 tranzösischen Orıginal zugänglıch sınd, tragt vermutlıch ZU

Zurückhaltung be1,; sıch auf diesen theologischen Außenseiter und Querdenker e1nN-
zulassen. Es lohnte! Umso ertreulıicher, WE (nach dem Klassıker Mystische
VOo wıeder eın wichtiger exti Jetzt L/etranger P’union dans FA dıfference
AUS dem Jahr 1969 1N$s Deutsche übersetzt 1St Dhes 1SL dıesmal dAas Verdienst des
OÖsterreichischen Jesuiten Andreas Falkner, der 1 den VELSANSCHEHN Jahren bereıts
wıederholt kleinere Texte VO erteau für Aje Zeitschriftt (J61SE und Leben 1n Deut-
sche übertragen hat.

Dhie Übersetzung VOo Der Fremde der FEinheit ıN Verschiedenheit folgt der VOo
Luce Chard besorgten Ausgabe VOo 2005, ın der allerdings, w 1e der Übersetzer
bemerkte, dAas OrWOrL der Erstausgabe VOo 1969 und aulserdem Aje vierte Seite des
( ‚Overs fehlte dıe eınen anderen ext enthielt). Falkners Übersetzung legt auch diese
übergangenen Texte VOTI. In seıner Eıinleitung „Zur Übersetzung“ 9—12) finden sıch
sowohl das Originalvorwort (vel 10) als auch dAje ursprünglıche vierte Selte (vel
101.), Aje als „ein treffendes esumee des HaAaNZCH Buches“ velten habe, „IN1L dem
der Autor @5 seıner Meditation Der Pilger UO  N FEmMmmMmAaus 1 Beziehung Ssetzt“” (10)

Autschlussreiche Intormationen enthält „Hınführendes VO Luce Ciard“ —2
Aje (Certeaus exti kontextualisiert und werkgenetisch einordnet, iındem S1e ıhn 1177
Umfeld der Zeitschriften Christus und Etudes5 eın e1l der 11 Der Fremde
der Einheit 21 Verschiedenheit publizierten Artıkel zwıschen 1963 und 1969 erschie-
Hen 11. Das Buch, Giard, markijere „eiIn bedeutsames Ereijgn1s 1177 Werdegang
Michel de (Certeaus“. Und S1e weckt Neugıer: „Der oft mı1ıssverstandene Untertitel
dieses Werkes führte VOo aAllem be1 denen abwegıigen Deutungen, dıe, hne das
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dass es eines der wenigen philosophischen Bücher ist, die in ihrem Titel schon eine 
These enthalten, nämlich die These, dass es zwei Quellen der Moral und der Reli-
gion gibt (vgl. Frédéric Worms, Bergson ou les deux sens de la vie, Paris: PUF 22013, 
265). D. h., dass nicht Religionen in Opposition zueinander stehen, sondern dass es 
innerhalb einer jeden Religion einen Gegensatz zwischen dem Statischen und dem 
Dynamischen gibt, dass es innerhalb jeder Moral einen Gegensatz zwischen dem 
Geschlossenen und dem Offenen gibt – und Übergänge, die jedoch nie in Form einer 
Dialektik zu denken sind. Diese in diesem Buch so brillant erläuterte These gilt es 
heute erneut zu entdecken. Bergsons Distinktionen sind ein Antiserum gegen alle 
oberflächlichen und tendenziösen Darstellungen der Religionen. Zugleich ist Bergsons 
These auch eine Anfrage an die Theologie, da die zweite – mystische – Quelle der 
Religion eine andere Erkenntnisart einführt, die Intuition, die nicht jedem zugänglich 
ist. Die Spannung zwischen einer allgemein zugänglichen Intelligenz, die zu einem 
geschlossenen „System“ führt, und einer aufgrund ihrer Erfahrungsabhängigkeit 
partikulär erscheinenden Intuition, die in einen offenen Universalismus mündet 
(vgl. Die beiden Quellen, 248–250), hält Bergson auch heutiger Theologie vor Augen. 
Deshalb kann diesem Buch trotz der erwähnten Unzulänglichkeiten nur eine breite 
Leserschaft in den philosophischen und theologischen Instituten (jeder „Couleur“) 
gewünscht werden!  M. Kneer

Certeau, Michel de: Der Fremde oder Einheit in Verschiedenheit.  Übersetzt und 
herausgegeben von Andreas Falkner. Stuttgart: W. Kohlhammer 2018. 232 S., ISBN 
978–3–17–034054–1 (Paperback).

Hierzulande ist der französische, früh verstorbene Jesuit Michel de Certeau (1925–
1986) für breitere Kreise leider immer noch nahezu ein Unbekannter, dem man, 
wenn überhaupt, mit Scheu begegnet – trotz der Veröffentlichungen etwa von Chris-
tian Bauer, Iso Baumer, Daniel Bogner, Georg Eickhoff, Marian Füssel, Johannes 
Hoff oder Joachim Valentin. Unter Kennern und Liebhabern gilt Certeau längst als 
Geheimtipp. Ironie der Geschichte: In der letzten Auflage des Lexikon für Theolo-
gie und Kirche wurde er vergessen, erfuhr dann aber immerhin im Nachtragsband 
(LThK3, Bd. 11) noch eine (wenn auch kurze) Würdigung. Dass viele seiner Schriften 
nach wie vor nur im französischen Original zugänglich sind, trägt vermutlich zur 
Zurückhaltung bei, sich auf diesen theologischen Außenseiter und Querdenker ein-
zulassen. Es lohnte! Umso erfreulicher, wenn (nach dem Klassiker Mystische Fabel 
von 2010) wieder ein wichtiger Text – jetzt L’étranger ou l’union dans la difference 
aus dem Jahr 1969 – ins Deutsche übersetzt ist. Dies ist diesmal das Verdienst des 
österreichischen Jesuiten Andreas Falkner, der in den vergangenen Jahren bereits 
wiederholt kleinere Texte von Certeau für die Zeitschrift Geist und Leben ins Deut-
sche übertragen hat. 

Die Übersetzung von Der Fremde oder Einheit in Verschiedenheit folgt der von 
Luce Giard besorgten Ausgabe von 2005, in der allerdings, wie der Übersetzer 
bemerkte, das Vorwort der Erstausgabe von 1969 und außerdem die vierte Seite des 
Covers fehlte (die einen anderen Text enthielt). Falkners Übersetzung legt auch diese 
übergangenen Texte vor. In seiner Einleitung „Zur Übersetzung“ (9–12) finden sich 
sowohl das Originalvorwort (vgl. 10) als auch die ursprüngliche vierte Seite (vgl. 
10 f.), die als „ein treffendes Resümee des ganzen Buches“ zu gelten habe, „mit dem 
der Autor es zu seiner Meditation Der Pilger von Emmaus in Beziehung setzt“ (10).

Aufschlussreiche Informationen enthält „Hinführendes von Luce Giard“ (13–24), 
die Certeaus Text kontextualisiert und werkgenetisch einordnet, indem sie ihn im 
Umfeld der Zeitschriften Christus und Études verortet, wo ein Teil der in Der Fremde 
oder Einheit in Verschiedenheit publizierten Artikel zwischen 1963 und 1969 erschie-
nen waren. Das Buch, so Giard, markiere „ein bedeutsames Ereignis im Werdegang 
Michel de Certeaus“. Und sie weckt Neugier: „Der oft missverstandene Untertitel 
dieses Werkes führte vor allem bei denen zu abwegigen Deutungen, die, ohne das 


